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Die Vermittlung deutscher Lehnwörter durch das Tsche-
chische in das Polnische und Slovakische 

 
 

Zu den wichtigsten Sprachkontaktzonen Europas gehört seit mehr als 
einem Jahrtausend der Berührungsbereich zwischen dem Germanischen auf 
der einen und dem Slavischen auf der anderen Seite. Eine derart lange 
Zeitspanne des Sprachkontakts hat fast zwangsläufig zum Austausch von 
zahlreichen Sprachelementen geführt, wobei deren Übernahme obendrein 
noch durch die jahrhundertelang andauernde räumliche Beweglichkeit der 
Kontaktzonen verstärkt wurde. 

Bisherige Forschungen beschäftigten sich vor allem mit der Erfassung 
und sprachwissenschaftlichen Untersuchung phonologischer, morphologi-
scher und lexikalischer Kontakterscheinungen zwischen den einzelnen 
slavischen Sprachen und dem Deutschen. Vor allem die Schicht der deut-
schen Lehnwörter in diesen Sprachen war zuletzt erneut Gegenstand breit 
angelegter Forschungsprojekte. Was die westslavischen Sprachen angeht, 
entstand in den vergangenen Jahren z. B. ein umfassendes Wörterbuch der 
deutschen Lehnwörter im Polnischen (VINCENZ � POHL � HENTSCHEL in 
Druck) und unser Wörterbuch der deutschen Lehnwörter im Tschechischen 
und Slovakischen (NEWERKLA 2003)1. Die übrige, bislang zu dieser Prob-
lematik erschienene Literatur ist jedoch derart umfangreich, dass wir hier 
lediglich auf eine kleine und subjektive Auswahl verweisen können; unter 
besonderer Berücksichtigung der Lehnwortproblematik siehe zum pol-
nisch-deutschen Sprachkontakt z. B. C. BORCHLING (1911), A. 
BRUECKNER (1907), D. BUTTLER (1986), T. CZARNECKI (1980, 1993), J. 
DAMBORSKÝ (1974), U. DRECHSEL (1996), E. EGGERS (1988), G. HENT-

SCHEL (1995) und HENTSCHEL � INEICHEN � POHL (1987), W. KAESTNER 
(1939, 1941, 1983), J. KAR OWICZ (1894-1905), A. KARSZNIEWICZ-
MAZUR (1988), A. K TNY (1990 mit einer Auswahlbibliographie zum 
polnisch-deutschen Sprachkontakt), A. KLECZKOWSKI (1935), R. KLEN-

NER (2001), G. KORBUT (1893, 1935), R. LIPCZUK (1999, 2001), W. 
NIED WIEDZKI (1917), B. NOWOWIEJSKI (1996), A. de VINCENZ (1986, 
                                                           

1 Die Arbeit entstand im Rahmen des Projekts des österreichischen Fonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (FWF-P13857-G03) �Entwicklung der 
sprachlichen Kontakte zwischen dem Tschechischen, Slowakischen und dem Deutschen 
im lautlichen und lexikalischen Bereich seit dem 8. Jh. bis zum Beginn des 20. Jh.� 
unter der Leitung von Univ.-Prof. Dr. Josef Vintr. 
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1992) und VINCENZ � POHL � HENTSCHEL (1985, in Druck), J. WITKORO-

WICZ (1997), K. WYPYCH (1976) u. v. a. m., zum slovakisch-deutschen 
Sprachkontakt z. B. V. BLANÁR (1977, 1998), J. DORU A (1977), F. GRE-

GOR (1985), A. HABOV�TIAK (1987, 1988, 1993), S. M. NEWERKLA (2002, 
2003 mit weiterführender Literatur), S. ONDREJOVI  (1999), M. PAPSONO-

VÁ (1990, 1994) und PAPSONOVÁ � RIPKA (1997), I. RIPKA (1998), R. 
RUDOLF (1942, 1991), V. SCHWANZER (1976) u. v. a. m., zum tschechisch-
deutschen Sprachkontakt z. B. E. EICHLER (1977), HAVRÁNEK � FISCHER 
(1968), M. JELÍNEK (2000), P. MARE� (2000), A. MAYER (1927), J. PO-

VEJ�IL (1997), E. RIPPL (1944), E. SCHNEEWEIS (1909, 1912), E. SKÁLA 
(1968a, 1968b, 1972, 1984), P. TROST (1977) und neben vielen anderen 
vor allem die ausführliche Bibliographie in NEWERKLA (2003). 

Auch der gegenseitige Einfluss der genannten westslavischen Spra-
chen aufeinander ist bereits mehrfach analysiert worden. Besonders den 
tschechisch-polnischen Sprachkontakten galten dabei zahlreiche wichtige 
Arbeiten; neben den entsprechenden Abschnitten in den Sprachgeschichten 
von A. BRUECKNER (1901, 1925), F. CU ÍN (1985), B. HAVRÁNEK (1979), 
Z. KLEMENSIEWICZ (1980), T. LEHR-SP AWI SKI (1951), I. N MEC (1968) 
und W. WALCZAK (1999) vgl. z. B. die Publikationen von E. LOTKO 
(1997), T. Z. OR O  (1980, 1993), J. RECZEK (1991), J. SIATKOWSKI 
(1996, 1997), Z. STIEBER (1955), S. URBA CZYK (1946) sowie im Speziel-
len zur Problematik der Bohemismen im Polnischen die Beiträge von BA-

SAJ � SIATKOWSKI (1964-1980), A. KLECZKOWSKI (1928), E. KLICH 
(1927), J. RECZEK (1968), H. WRÓBEL (1962) u. v. a. Äußerst umfangreich 
ist auch die Literatur zum tschechisch-slovakischen Sprachkontakt; neben 
den oberhalb genannten tschechischen Sprachgeschichten und den entspre-
chenden slovakischen Publikationen von V. BLANÁR (1993), J. DORU A 
(1977), A. HABOV�TIAK (1993), R. KRAJ OVI  (1988), KRAJ OVI  � �IGO 
(1990), J. STANISLAV (1956-1973) vgl. z. B. die Arbeiten von T. BERGER 
(2000), J. BOSÁK (1988), V. BUDOVI OVÁ (1974), K. BUZÁSSYOVÁ 
(1995), J. DOLNÍK (1992, 1998), M. NÁB LKOVÁ (1999 mit weiterführen-
der Literatur zur gegenwärtigen Kontaktsituation zwischen dem Slovaki-
schen und Tschechischen), I. POSPÍ�IL (1998), I. RIPKA (1997), P. VAL-

ÁKOVÁ (1986), J. ZEMAN (1997) u. a. m.2

Der Großteil der deutschen Lehnwörter im Polnischen, Slovakischen 
und Tschechischen wurde durch direkte Entlehnung übernommen. Es gibt 
aber auch Gruppen von Lehnwörtern aus dem Deutschen, die erst durch 
Vermittlung einer benachbarten Slavine in den eigenen Sprachschatz Ein-
gang fanden. So stammt z. B. tsch. brukev �Kohlrabi, Brassica oleracea var. 
gongylodes� nicht direkt aus dem Niederdeutschen, sondern wurde über 
poln. brukiew entlehnt; tsch. mincí  �Schnell-, Balkenwaage� wurde hinge-
gen über slk. mincier und ung. mincér aus dem Mittelhochdeutschen ver-
mittelt. Auch das Tschechische übernahm in einigen Fällen die Rolle des 
                                                           

2 Zu den Sprachkontakten zwischen dem Polnischen und Slovakischen vgl. z. B. 
ONDREJOVI  � MISLOVI OVÁ (1997) und F. SOWA (1997) mit weiterführender Literatur. 
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Mittlers. Im vorgestellten Beitrag soll nun untersucht werden, welche deut-
schen Lehnwörter über das Tschechische ins Polnische und Slovakische 
gelangten, wann es zu dieser Vermittlung kam und ob bzw. welche Domä-
nen dabei besonders betroffen waren. 

 
Zur Situation im Polnischen 

Die Entwicklungsgeschichte des Polnischen wird klassisch nach Z. 
Klemensiewicz (1980) in vier Abschnitte unterteilt, und zwar in die vor-
schriftliche Phase (bis zur Entstehung der sog. Bulla gnie nie ska oder 
Gnesener Bulle im Jahre 1136), die Zeit des Altpolnischen (bis ca. 1500), 
die mittelpolnische Periode (bis in die zweite Hälfte des 18. Jh.) und die 
neupolnische Epoche. Der Einfluss des Tschechischen auf das Polnische 
war bekanntlich vor allem in vorschriftlicher und altpolnischer Zeit groß, 
weshalb auch in erster Linie zu dieser Zeit von einer möglichen tschechi-
schen Vermittlung von deutschen (neben lateinischen) Lehnwörtern ins 
Polnische ausgegangen werden kann. 

In der bereits oberhalb genannten Fachliteratur zum polnisch-
deutschen bzw. polnisch-tschechischen Sprachkontakt wird zwar immer 
wieder an verschiedenen Stellen auf die Vermittlerrolle des Tschechischen 
hingewiesen, doch spezielle Arbeiten zu dem Thema liegen für das Polni-
sche nur relativ wenige vor. Neben mehreren Bemerkungen bei BASAJ � 

SIATKOWSKI (1964-1980) stießen wir bei unserer Literatursuche unter 
anderem auf die maschinenschriftliche, an der Universität Breslau (Wroc-
aw) eingereichte Dissertation �Der Beitrag des Tschechischen zum deut-

schen Sprachgut im Polnischen� von S. RIETHMEISTER (1922)3 sowie auf 
einen konzisen und wichtigen Aufsatz von T. CZARNECKI (1970), in dem 
er sich gesondert mit der tschechischen Vermittlung von deutschen Lehn-
wörtern ins Altpolnische auseinander setzt und Kriterien für die Bestim-
mung solcher Vermittlungen festlegt. 

Gewichtiges Augenmerk schenkte dieser Problematik auch der Pose-
ner Germanist A. KLECZKOWSKI (1928). Er untersuchte die altpolnischen 
und alttschechischen Entlehnungen aus dem Deutschen bis zum Beginn des 
16. Jh. und bemerkte, dass die deutschen Lehnwörter in beiden Sprachen in 
vielen Fällen übereinstimmen. Eine mögliche Antwort auf die Frage nach 
der tschechischen Vermittlung von polnischen Entlehnungen aus dem 
Deutschen und damit auch die Abgrenzung des oberdeutschen (bairischen) 
und mitteldeutschen (schlesisch-deutschen) Anteils an den deutschen 
Lehnwörtern im Polnischen war in der Folge für Kleczkowski das zentrale 
Anliegen seiner Forschungen. Als deren Ergebnis findet sich im Anschluss 
an seine Untersuchung ein Verzeichnis der wichtigsten deutschen Lehn-
wörter, die das Polnische nach Ansicht des Verfassers durch tschechische 
Vermittlung übernahm. (KLECZKOWSKI 1928:343-345). 

                                                           
3 Heute einzusehen in der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek 

Göttingen unter der Signatur 8 DISS PHIL BRESLAU 1922/1923,50. 
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Schon W. KAESTNER (1939:XXVII-XXVIII) versuchte in seiner Dis-
sertation an der Universität Hamburg Kleczkowskis Aussagen, welche die 
tschechisch-oberdeutsche Herkunft der deutschen Lehnwörter im Polni-
schen überbetonen, zu relativieren. Kaestner stellt zwar nicht die Rolle des 
Tschechischen bei der Vermittlung von Lehnwörtern vor allem aus dem 
Bereich der christlichen Terminologie in Frage, doch hätten mit der deut-
schen Ostsiedlung seit dem 13. Jh. die mitteldeutschen Lehnwörter im 
Polnischen allmählich zu überwiegen begonnen. Gleichzeitig weist er dar-
auf hin, dass auch einige ostmitteldeutsche Mundarten wie etwa das 
Gebirgsschlesische und Glätzische eine Reihe von oberdeutschen Lautent-
wicklungen mitmachten, sodass man bei etlichen Lehnwörtern nicht 
zwangsläufig von unmittelbarem oberdeutschen bzw. tschechischen Ein-
fluss ausgehen dürfe. 

Nur bedingt richtig ist jedoch Kaestners Behauptung, dass dem 
Tschechischen im Unterschied zum Polnischen zum größten Teil die früh-
neuhochdeutschen Entlehnungen des 15.�16. Jh. fehlen würden 
(KAESTNER 1939: XXVIII). Zwar stimmt es, dass durch die hussitische 
Revolution der sprachliche Einfluss des Deutschen auf das Tschechische 
zurückgedrängt wurde. Zur Übernahme von Lehnwörtern ins Tschechische 
kam es aber nach wie vor; nur handelte es sich zu dieser Zeit nicht mehr 
um Buchlehnwörter, sondern vorwiegend um Entlehnungen, die aus der 
Umgangssprache des täglichen Lebens in die geschriebene Sprache ein-
flossen (TROST 1977:30). So würden z. B. zu poln. cajkauz, cejkaus, ce-
kauz, cekuz laut KAESTNER (1939:44-45, § 107-108) tschechische Entspre-
chungen fehlen. Diese Behauptung ist jedoch als falsch zurückzuweisen. In 
unserem Wörterbuch (NEWERKLA 2003) finden sich sehr wohl mitteltsche-
chische Belege als cajkhauz, cajghauz, ceughaus z. B. aus der Reisebe-
schreibung des K. Harant z Pol�ic a Bezdru�ic (1608) und bei V. B ezan 
(um 1600). Darüber hinaus ist das Lexem auch im historischen Slovaki-
schen seit 1633 als cajghauz, cajchház, cajkház, cajkhauz, cejkház, cikház 
und im älteren Ungarischen als cejkház, cékház belegt. Ähnliche Verhält-
nisse bestehen für eine ganze Reihe von angeblich im Tschechischen unbe-
legten Lehnwörtern. In diesem Zusammenhang ist schmerzlich das Fehlen 
eines mitteltschechischen Wörterbuchs zu beklagen, dass zu solchen, bei 
näherer Betrachtung unhaltbaren Aussagen verleitet. 

Kommen wir aber nach diesem Exkurs wieder auf die mögliche Mitt-
lerrolle des Tschechischen für polnische Entlehnungen aus dem Deutschen 
zurück. Einhellig wird in der Literatur die Annahme des Christentums 
durch den ersten uns bekannten piastischen Fürsten Mieszko I. im Jahre 
966 als bedeutender Einschnitt für die polnisch-deutschen und polnisch-
tschechischen Sprachkontakte gesehen Die Missionare, die in Begleitung 
von dessen Ehefrau Dubrawa/Dobrava, der Tochter von Boleslav I., aus 
Prag kamen, um in Polen die christliche Lehre zu verbreiten, gehörten � 
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wie ganz Böhmen � zur Diözese Regensburg.4 Sie waren es, die dem Pol-
nischen die christliche Terminologie und teilweise auch anderen neuen 
Wortschatz vermittelten (VINCENZ 1992:115). Unter den Entlehnungen 
dieser Zeit sind erste Lehnwörter erkennbar, die angesichts der Ergebnisse 
der phonetischen Substitution und unter Berücksichtigung lexikographi-
scher Daten sowie der kulturhistorischen Fakten nicht direkt aus einer 
deutschen Quelle stammen, sondern höchstwahrscheinlich über das Tsche-
chische ins Polnische gekommen sind, z. B. bierzmowa  �firmen� < atsch. 
bi movati < mhd. firmen �stärken, bekräftigen, festigen�; biskup �Bischof� 
< atsch. biskup < ahd. biscoph, bis(s)cof, biscuof; kacerz �Ketzer� < atsch. 
kacie , kacé , kacier, kací  < omd. katzer neben mhd. ketzer, kether �Ket-
zer, frevelhafter Mensch, Sodomit�; kap a� �Kapelle� (altpolnisch, heute 
kaplica) < atsch. kapla, kaple < mhd. kápelle, ahd. kapella; o tarz �Altar� < 
atsch. oltá  < ahd. alt ri, alt re; opat �Abt� < atsch. opat < abair. app t 
neben ahd. abb t; op atek �Hostie, Oblate� < atsch. oplatek, oplatka < a-
bair. *opl ta < lat. obl ta �Hostie, Oblate�; papie  �Papst�5 < atsch. pape� < 
abair. p pes neben ahd. b bes u. a. m. 

In den nachfolgenden Jahren bis ins 16. Jh. blieben die polnisch-
tschechischen Beziehungen trotz einer wechselvollen Geschichte bekann-
termaßen intensiv. Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang unter 
anderem die Herrschaft des böhmischen Königs Václav II., der nach 1300 
für einige Jahre auch den Großteil Polens gewinnen konnte, sowie die 
Herrschaft der Luxemburger, unter deren Oberhoheit sich die schlesischen 
Fürsten begeben hatten. 1335 wurde Schlesien als böhmisches Kronland 
anerkannt, das polnische Oberschlesien bildete fortan die verbindende 
Brücke für den tschechischen Einfluss auf Polen. Wichtige Impulsgeber für 
die tschechisch-polnischen Beziehungen waren zu dieser Zeit auch die neu 
gegründeten Universitäten in Prag (1348) und Krakau (1364), an die viele 
Prager Lehrer und Hörer kamen. Die Hussitenzeit und die auf den König 
Ji í z Pod brad folgende Herrschaft der Jagiellonen in den Ländern der 
böhmischen Krone sowie die Unterstützung der böhmischen Brüderge-
meinde durch die polnischen Protestanten markieren die letzten Phasen 
eines stärkeren tschechischen Einflusses auf das Polnische. 

Auch die polnischen-deutschen Sprachkontakte erlebten in all diesen 
Jahren einen steten Aufschwung. Insbesondere intensivierten sie sich seit 
dem 13. Jh., als deutsche Bauern, Handwerker und Kaufleute im Rahmen 
der deutschen Ostsiedlung aus mitteldeutschen Gebieten nach Schlesien 
kamen und weiter ostwärts nach Krakau und Lemberg sowie in andere 
Regionen Polens zogen. Die Neusiedler trugen nicht nur maßgeblich zur 
wirtschaftlichen Entwicklung dieser Gebiete bei, sondern führten auch zur 

                                                           
4 Dort waren bereits im Jahr 845 vierzehn Stammesfürsten aus Böhmen getauft 

worden. 
5 R. LIPCZUK (2001:2) betrachtet das Wort als direkte Entlehnung aus dem Deut-

schen. A. KARSZNIEWICZ-MAZUR (1988:122) sowie zuletzt auch A. BA KOWSKI 
(2000/II:496) geben jedoch nach wie vor der Vermittlungstheorie den Vorzug. 
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Verwaltung der Städte nach deutschem Vorbild (meist Magdeburger 
Recht). Ende des 14. Jh. erlosch dieser Siedlungsprozess. Der polnische 
Adel begann sich der Städte zu bemächtigen, das Appellationsgericht wur-
de von Magdeburg nach Krakau verlegt und eine einheitliche polnische 
Rechtssprechung eingeführt. Der in dieser Zeit durch Nahkontakt entlehnte 
Wortschatz zählt heute großteils zum zentralen Bereich der polnischen 
Lexik. (LIPCZUK 2001, VINCENZ 1992). 

Zwar wurde der Großteil der deutschen Lehnwörter seit Beginn der 
deutschen Ostsiedlung auf direktem Wege aus dem Deutschen entlehnt. 
Doch finden sich aufgrund der gleichzeitigen Intensität der oberhalb be-
schriebenen tschechisch-polnischen Beziehungen auch für diese Zeit 
Lehnwörter, für die tschechische Vermittlung anzunehmen ist, z. B. alkierz 
�Alkoven; Nebenzimmer; Schlaf-, Bettnische� < atsch. alké , arké  < mhd. 
ark re �Erker�; barwinek �Immergrün; Vinca minor� < atsch. barvienek, 
barbienek, barvínek < dt. dial. barwinke(l) zu mhd. berwinke; cwa  �Ga-
lopp� < atsch. cvál < atsch. cválati �galoppieren�, urspr. �das Pferd zum 
Galopp antreiben� < bair. tsw ln �quälen, durchhauen�; deka� �Dolch� 
(altpolnisch, heute sztylet) < atsch. déka < mhd. degen �Dolch�; drab �Fuß-
soldat� < atsch. dráb < mhd. draben, draven, traben, traven �in gleichmä-
ßiger Beeilung gehen oder reiten, traben�; hynszt� �Hengst� (altpolnisch, 
heute ogier) < atsch. hyn�t < mhd. heng(e)st �Wallach, Pferd�; jedwab 
�Seide� < atsch. hedváb, hedvábie, hedbábie, hedvábí < dt. Form entspre-
chend ahd. gotaw bbi, gotow bbi �kostbarer Stoff, Purpur�; lewart� �Leo-
pard� (altpolnisch, heute lampart) < atsch. levhart, lebhart < mhd. lewe-
hart, l bhart, l bart(e), l parte; a cuch �Kette� < atsch. lancúch < mhd. 
lanne �Kette� + mhd. zuc �Handlung des Ziehens, Zug (der Kette, des Zü-
gels)�; mirzyk� �Zeller, Sellerie, Eppich; Apium graveolens� (altpolnisch, 
heute seler) < atsch. mi ík < frühnhd. merrich; po czocha �Strumpf� < 
atsch. pon�ucha, pun ocha < frühnhd. buntschuoch �Bundschuh�; szart 
�Münze niedrigsten Werts� < atsch. �art < mhd. schart(e) �ausgebrochenes 
oder ausgehauenes Stück�; walka �Kampf, Streit, Gefecht� < atsch. válka 
�Kampf, Schlacht; Krieg� < mhd. walc, walke �Kampf, Gefecht�; warcaby 
�Damespiel� < atsch. vr(c)hcáb(y) �Brettspiel mit Spielsteinen und Wür-
feln� als Semicalque < atsch. vrh- �werfen� + mhd. wurfzabel �Würfelspiel, 
Tricktrack, Puff� u. a. m.  

Im Laufe des 16. Jh. verebbt der tschechische Einfluss auf das Polni-
sche. Zur Zeit der tschechischen nationalen Erneuerung kommt es zwar 
wieder zu einer Intensivierung der polnisch-tschechischen Beziehungen, 
doch diesmal unter umgekehrten Vorzeichen. Das Polnische war zur Ge-
bersprache für das Tschechische geworden. 

 
Zur Situation im Slovakischen 

Die Entwicklungsgeschichte des Slovakischen ist über weite Strecken 
auch gleichzeitig eine Geschichte der slovakisch-tschechischen sprachli-
chen Beziehungen. Das Slovakische gliederte sich als Mundartenkonglo-
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merat im 10. Jh. aus dem Späturslavischen aus. Die frühesten sprachlichen 
Belege finden sich in meist lateinischen Urkunden und Schriften aus dem 
slovakischen Sprachgebiet und reichen teilweise bis auf das 11. Jh. zurück. 
Längere zusammenhängende Texte liegen aber erst seit dem Ende des 14. 
Jh. vor, wobei einschränkend festgehalten werden muss, dass zu dieser Zeit 
der Einfluss des Tschechischen bereits groß war. Denn seit den Anfängen 
einer in zusammenhängenden Sprachdenkmälern belegten Kultursprache, 
erfüllte das Alttschechische diese Funktion auch in der Slovakei, wo es 
durch einige Slovakismen bereichert wurde (vgl. z. B. PAULINY 1960). 
Nach der Ausbreitung der Reformation gebrauchten vor allem evangelische 
Kreise als Schriftsprache ein slovakisiertes Tschechisch. Sie pflegten die 
Sprache der tschechischen Kralitzer Bibel, die sog. bibli tina, im Grunde 
bis zu den ersten Bemühungen um die Einführung einer einheitlichen slo-
vakischen Schriftsprache im ausgehenden 18. Jh. (in der Westslovakei 
durch eine Gruppe junger Priester um A. Bernolák, in der Ostslovakei 
durch die calvinistische Kirche). Daneben entstanden in der Slovakei seit 
dem Ende des 16. Jh. aber auch immer mehr an Slovakismen reiche 
Gebrauchstexte, die sich stärker an der gesprochenen Sprache orientierten. 
Eine einheitliche slovakische Sprachnorm konnte sich trotz alledem erst 
um die Mitte des 19. Jh. nach der Kodifikation des Slovakischen durch . 
�túr, J. M. Hurban und M. M. Hod�a durchsetzen. 

Der Wortschatz des Slovakischen wurde über die Jahrhunderte hin-
weg aufgrund der engen sprachlichen Beziehungen zum Tschechischen 
unbestrittenermaßen durch zahlreiche Bohemismen bereichert. Seit dem 
Einsetzen der deutschen Ostkolonisation im 13. Jh. fanden aber auch un-
zählige deutsche Lehnwörter stabilen Eingang in das Lexikon des Slovaki-
schen. Zu diesen beiden Themenkreisen gibt auch die einleitend angeführte 
Literatur umfassend Auskunft. Die Frage nach der Rolle des Tschechischen 
als Vermittler von deutschen Lehnwörtern ins Slovakische ist jedoch bis-
lang in der Fachliteratur nicht gesondert gestellt worden. Sie erweist sich 
aber bei genauerer Betrachtung als nicht uninteressant. Denn sowohl der 
tschechische als auch der deutsche Einfluss waren auf dem slovakischen 
Sprachgebiet über Jahrhunderte hinweg zur gleichen Zeit stark. Darüber 
hinaus verfügen das Tschechische und das Slovakische über einen großen 
gemeinsamen Grundstock von Lehnwörtern, d. h. die Zahl der beiden 
Sprachen eigenen Germanismen übersteigt jene der nur im Tschechischen 
oder Slovakischen vertretenen Lehnwörter bei weitem. Sprechen also die 
Ergebnisse der phonetischen Substitution nicht eindeutig für eine direkte 
slovakische Entlehnung aus dem Deutschen oder für eine tschechische 
Vermittlung des Lehnworts, ist es oft schwierig, lediglich anhand der kul-
turhistorischen Fakten eine klare Zuordnung zu treffen. 

In einem solchen Fall ist es für eine zuverlässige Bestimmung des 
Übernahmewegs eines Lehnwortes unerlässlich, das gesamte lexikographi-
sche Datenmaterial zu überprüfen, das zu einem bestimmten Lemma im 
Slovakischen vorliegt. Als Entscheidungskriterium dient uns dabei folgen-
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de Überlegung: wenn ein deutsches Lehnwort in früherer Zeit durch Ver-
mittlung des Tschechischen ins Slovakische gelangt sein soll, dann ist 
davon auszugehen, dass es sich um eine schriftsprachliche Entlehnung 
handelt. Man kann also in diesem Fall annehmen, dass sich im Histori-
schen Wörterbuch des Slovakischen (HSSJ) bzw. in dessen Kartothek Be-
lege finden lassen. Liegen jedoch für ein Wort � zusätzlich zu den Einträ-
gen im HSSJ oder gar auschließlich � Belege im Wörterbuch der slovaki-
schen Mundarten (SSN) bzw. in dessen Kartothek vor, dann erscheint eine 
direkte Entlehnung aus dem Deutschen in vielen Fällen wahrscheinlicher, 
vor allem wenn mehrere Belege aus verschiedenen Dialektgebieten ge-
bucht sind. 

Bei der Anwendung dieses Prinzips auf die mehr als 3000 Stichwörter 
unserer Wörtersammlung in NEWERKLA (2003) ergibt sich ein interessan-
tes Bild. Zwar wird das Tschechische infolge der jahrhundertelang engen 
slovakisch-tschechischen sprachlichen Beziehungen seiner Rolle als Ver-
mittler von deutschen Lehnwörtern in Slovakische gerecht, doch ist die 
Zahl der tatsächlich auf diesem Weg übernommenen Lehnwörter im Slo-
vakischen viel geringer als bislang vermutet (bzw. etwa noch bei MACHEK 
1971 angeführt). Selbst bei manchen Wörtern, von denen das Autorenkol-
lektiv des HSSJ annimmt, sie würden aus dem Tschechischen stammen, ist 
eher von direkter Entlehnung als von tschechischer Vermittlung auszuge-
hen. So behauptet etwa J. REJZEK (2001:416) falsch, tsch. nudle �Nudel� 
sei aus dem Deutschen nur ins Tschechische gelangt. Möglicherweise geht 
aufgrund eines ähnlichen Irrtums HSSJ (1992/II:612) für aslk. nudla [sic!] 
(meist Plur. nudle) �Nudel (auch Kartoffel-, Stopfnudel)� von tschechischer 
Vermittlung aus. Das ist jedoch nicht notwendig. Das deutsche Wort er-
langte zwar nur im Tschechischen standardsprachlichen Status, ist aber 
ebenfalls in der ungarischen Umgangssprache als ung. núdli weit verbreitet 
und drang für einige Zeit sehr wohl in die angrenzenden slavischen Dialek-
te ein: älteres slk. dial. nud a (KÁLAL 1924:938), sln. dial. nudelj, kr. dial. 
nudla, nudl, nudlin. Zwar konnte sich der slk. dial. Ausdruck nie gegen slk. 
�ú anec (meist Plur. �ú ance) bzw. rezanec (meist Plur. rezance) durchset-
zen, doch angesichts der Verbreitung des deutschen Ausdrucks im Ungari-
schen und in südslavischen Dialekten erscheint direkte Übernahme durch 
deutsch-slovakischen Sprachkontakt auch für das Slovakische wahrschein-
lich. 

Nach der Durchsicht unseres Lehnwörterkorpus (NEWERKLA 2003) 
unter Berücksichtigung der oberhalb erwähnten Kriterien und nach zusätz-
licher Überprüfung der ausgegliederten Lemmata durch den slovakischen 
Etymologen ubor Králik6 führen wir im Folgenden die wichtigsten deut-
schen Lehnwörter an, die mit großer Sicherheit durch das Tschechische ins 

                                                           
6 An dieser Stelle möchte ich ubor Králik herzlichst für seine freundliche Mithilfe 

danken. Králik arbeitet gerade an der Fertigstellung des ersten etymologischen Wörter-
buchs des Slovakischen, das im kommenden Jahr als Stru ný etymologický slovník 
sloven iny in Bratislava erscheinen soll. 
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Slovakische vermittelt wurden. Einerseits handelt es sich dabei um eine 
Reihe von im heutigen Slovakischen nicht länger verwendeten bzw. nur im 
historischen Slovakischen belegten Wörtern, wie z. B. dajvorec �Haftdol-
de, Caucalis lappula� < atsch. dajvorec < unklarem ersten Teil + mhd. md. 
worc �Pflanze, Kraut, Wurzel�; hampejz �Freudenhaus� < atsch. hampajs, 
hampejs, hanpajs, hanpejs < mhd. hanbais, han(en)beis �Freudenhaus�7; 
hermánek �Kamille; Matricaria chamomilla� < atsch. he mánek < dt. dial. 
hermandel, hermannl �Hermelkraut� unter Kontamination mit tsch. rmen 
�Ackerkamille, Anthemis�; hoky a �Hökerin, Krämerin� < atsch. hokyn  zu 
hokyná  < mhd. hockener �Höker, Kleinhändler�; hrabe, hrabie �Graf� < 
atsch. hrab , hrabie < ahd. gr vio, gravo; hrobitov �Friedhof� < atsch. 
h bitov, b itov < mhd. vr thof �eingefriedeter Raum um eine Kirche, Fried-
hof�; ilec �Schwertgriff� < atsch. jilec, Plur. jilc  < ahd. gihilze [ji-] 
�Schwertgriff, Heft�; jáhen �Diakon� < atsch. jáhen, jáhan < ahd. j chono, 
j guno; jepti�ka �Nonne� < atsch. j pti�ka < mhd. eptiss n, eppetisse �Äb-
tissin�; kapla, kap a, kapela �Kapelle� < atsch. kapla, kapela < mhd. 
kápelle, ahd. kapella; k�aft �letztwillige Verfügung� < atsch. k�aft, �avt < 
mhd. geschaft �Geschäft; Angelegenheit; Anordnung; letztwillige Verfü-
gung; gerichtliche Abmachung�; k�talt �Gestalt, Form, Aussehen� < atsch. 
k�talt �Gestalt, Form, Aussehen� < mhd. g(e)stalt �Gestalt, Aussehen; Be-
schaffenheit; Ursache�; lák �Lake� < atsch. lák < mnd. l k �Lake; Lache�; 
láka �Flüssigkeitsbehälter, Weinbalg� < atsch. láka < mnd. l ge �Fässchen; 
Pelzsack für Wein und Öl�; levhart �Leopard� < atsch. levhart, lebhart < 
mhd. lewehart, l bhart; pampeli�ka < tsch. pampeli�ka �Löwenzahn, 
Taraxacum officinalis < Kreuzung von md. dial. pampelblume �id.� und 
atsch. plé�ka �id.�; pokli ka �Topfdeckel� < tsch. pokli ka zu tsch. poklice, 
puklice �Stürze, Topfdeckel; Radkappe� < atsch. puklic  �erhabene 
Metallverzierung (am Schild, Buch, Pferdegeschirr), Spange, Schnalle� < 
mhd. buckel f. �halbrund erhabener Metallbeschlag (in der Mitte des 
Schildes)�8; pol�tár �Polster� < atsch. pol�tá  < ahd. polstar; rek �Held� < 
atsch. rek < mhd. recke �Verfolgter, Verbannter; herumziehender Krieger; 
erprobter Krieger, Held�; rorej(k) �Turm-, Mauerschwalbe� < tsch. rorejk, 
rorajk, atsch. roraj ek, rorej ek < frühnhd. rohrreiger, rohrreißer, 
rohrreiter �Rohrdommel�; sulc �Sulz� < tsch. sulc < nhd. Sulz; �ilha  
�schielen� < atsch. �ilhati < mhd. schilhen �schielen; blinzeln�; �prýmova  
< atsch. �prýmovati < mhd. frühnhd. springen �springen, tanzen (des 
Springers, Gauklers)�; válka �Krieg� < atsch. válka �Kampf, Schlacht; 
Krieg� < mhd. walc, walke �Kampf, Gefecht� u. a. 

Andererseits stehen zahlreiche, auf diesem Weg vermittelte Lehnwör-
ter in den unterschiedlichen Funktionalstilen des Slovakischen auch noch 

                                                           
7 Auf diesen war nämlich das Bild eines Hahnes auf einer Henne angebracht (vgl. 

mlat. gallimordium). Dem zweiten Wortteil liegt jid. bajis �Haus� zugrunde. 
8 Kontaminatorische Wirkung von tsch. vypuklý �ausgebaucht, bauchig, erhaben� < 

tsch. pukat �platzen, bersten, springen� und tsch. pokrýt �bedecken, zudecken� erscheint 
wahrscheinlich. J. REJZEK (2001:483) geht von rein autochthoner Herkunft aus. 
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heute in Gebrauch, wie z. B. arkier �Erker� < tsch. arké  < mhd. ark re; 
brzlík �Milchfleisch; Bries� (alltagsspr.) < tsch. brzlík < frühnhd. briesel; 
brýle �Brille� (volksspr.) < tsch. brýle < frühnhd. brille; brnenie �Panzer, 
Harnisch� < atsch. brn nie n., brn  f. Plur. < ursl. *br n�a < ahd. brunia, 
brunna �Rüstung�; cimburie �Zinne, Mauerzacke� < tsch. cimbu í < atsch. 
cimbu ie �baldachinartige Krönung, Epistylium� < mhd. zib rje �Säulen-
häuschen, baldachinartige Krönung�; cvála  �galoppieren� < tsch. cválat 
�galoppieren�, urspr. �das Pferd zum Galopp antreiben� < bair. tsw ln �quä-
len, durchhauen�; flamender �Herumtreiber� < tsch. flamendr < nhd. Fla-
mänder� �Flame, Vlame�; hastrman �Wassermann� (volksspr.) < atsch. 
hastrman, vastrman < mhd. wazzerman �am Wasser lebendes Waldunge-
tüm�; kacír �Ketzer� < atsch. kacie , kací  < omd. katzer; kartá 1 �Bürste� 
(Nonstandard für kefa, kefka) < tsch. kartá  < nhd. Kardätsche; kartá 2 

�Kartätsche� < tsch. kartá  < nhd. Kartätsche; keser �Kescher� < tsch. ke-
ser < niedersächs. kesser; ke as �Schieber, Wucherer� (alltagsspr. pej.) < 
tsch. ke as, mittels -as abgeleitet < nhd. Kettenhändler; kumbál �kleine, 
dunkle Kammer� (alltagsspr.) < tsch. kumbál < Kreuzung von frühnhd. 
kumber, kummer mit frühnhd. kammer (vgl. nhd. Sorgenkämmerlein); lieh 
�Spiritus, Alkohol� < tsch. líh < mitteltsch. lejh < md. nd. leich, laiche, 
läuge �Lauge�; luza �Pöbel, Gesinde� < tsch. luza, l za < atsch. lúza < mhd. 
l s f. �Laus�; platýs �Plattfisch, Scholle, Steinbutt� < tsch. platýs < mit-
teltsch. platejs(a) < frühnhd. platteise; prát �Brat, Brät, Wurstfülle� (Fach-
jargon) < tsch. prát < bair. pr t; rým �Reim� < tsch. rým < mhd. r m �Vers-
zeile, Verspaar, Reim�; skalica �Vitriol� < atsch. skalic  < bair. galizel 
�Zinksulfat� unter Anlehnung an tsch. skála �Fels�; �melina �Schwarzhan-
del� (alltagsspr. pej.) < tsch. �melina < dt. Argot schmellen �betrügen�; 
�pa ek �Star� (Nonstandard für �korec) < tsch. �pa ek < mhd. spa(t)z(e) 
�Sperling�; tajtrlík �Hanswurst� < tsch. tajtrlík < bair. tatt�rling �tattriger, 
zittriger, torkelnder Mensch�, tatrman �Possenreißer� < tsch. tatrman < 
mhd. taterman �Tatar; Kobold; Gliederpuppe, Figur im Puppenspiel�; ter  
�Scheibe, kleines Schild, Zielscheibe� < tsch. ter  < atsch. tar , ter , 
ter , tert  < mhd. tartsche �kleinerer, länglichrunder Schild�; tuha �Gra-
phit, Reißblei� < tsch. tuha < bair. dial. Nebenform zu nhd. Duckstein 
[du(k)x-] �Tuffstein�; turín �Kohlrübe; Brassica oleracea napobrassica� < 
tsch. tu ín < dt. dial. tur�n, tor�n neben mhd. torse �Kohlstrunk� u. a. 

 
Zusammenfassend lässt sich also feststellen, dass der überwiegende 

Teil der deutschen Lehnwörter im Polnischen und Slovakischen auf direkte 
Entlehnung aus dem Deutschen zurückgeht und nur eine verhältnismäßig 
kleine Anzahl durch tschechische Vermittlung in diese Sprachen gelangte. 
Im Polnischen war die Vermittlerrolle des Tschechischen lediglich auf die 
vorschriftliche Phase und die Epoche des Altpolnischen beschränkt. Der 
tschechische Einfluss auf das Slovakische war zwar von ungleich längerer 
Dauer und Vermittlungen praktisch bis ins 20. Jh. möglich. Die Zahl der 
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solcherart vermittelten deutschen Lehnwörter im Slovakischen ist jedoch 
deutlich geringer als bisher angenommen. 
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